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Oswaldkapelle Breite

(Niirensdorf, 12./14. Jahrhundert)

Eine schlichte Kapelle wie es im Mittelalter unzählige

gab: so präsentiert sich die am Rand des Weilers Breite

gelegene Oswaldkapelle. Ihr Standort ist nicht so abgelegen

wie es heute scheinen mag; bis 1842 führte in der

Nähe die Landstrasse von Winterthur nach Zürich vorbei.

Der kleine Bau reicht in seiner Grundsubstanz in
die romanische Zeit zurück. Er besteht aus einem Schiff
und einem eingezogenen Chor, deren Dachflächen
voneinander abgesetzt sind. Am Ausseren ist die ursprüngliche

Wandoberfläche mit den in den Mörtel eingeritzten

Fugenstrichen bis heute erhalten geblieben. Das Dach

jedoch wurde nachträglich steiler gestaltet. Dies geschah

spätestens um 1347, denn damals erhielt die Kapelle den

heute noch bestehenden Dachreiter, der bis 1843 anstelle

des heutigen Spitzhelms ein niedriges Giebeldach trug.
13 53 wird die Kapelle erstmals erwähnt.

In die Mitte des 14. Jahrhunderts reicht auch die

Ausmalung im Inneren zurück, welche die Kapelle zu einem

besonderen Kleinod macht. Sämtliche Wände waren
ursprünglich mit Malereien überzogen. Im Schiff sind sie

der Kindheit und der Passion Christi gewidmet. Dieses

im 14. Jahrhundert sehr beliebte Thema findet sich in
verschiedenen anderen Kirchenbauten der Nordostschweiz,
die im gleichen Zeitraum wie die Oswaldkapelle ausgemalt

wurden, ebenfalls. Die insgesamt ij Szenen spielen

sich unter verschieden breiten Arkaden ab. Oben und

unten sind sie von einem Ornamentband begrenzt. Die
Sockelzone der Wände ist mit einem einfachen Blütenmuster

verziert. Der Bilderzyklus beginnt im Osten der

Südwand. Die beiden ersten Szenen sind nicht erhalten.

Die dritte gemalte Arkade umrahmt ein romanisches

Rundbogenfenster. Die drei anschliessenden Bildfelder
stellen die Heimsuchung, die Verkündigung an Maria
und die Geburt Christi dar. An der Westwand findet der

Zyklus mit der Anbetung der Könige seine Fortsetzung.
Uber der Eingangstür ist die Darstellung im Tempel und

rechts davon der Einzug Christi in Jerusalem zu vermuten.

Die Nordwand ist sieben Passionsszenen gewidmet:

Ölberg, Gefangennahme, Christus vor Pilatus, Geisse-

lung oder Dornenkrönung, Kreuztragung, Kreuzigung

und Grablegung. Die Bilder der Chorbogenwand sind

nicht mehr erhalten. Im Chor gehört einzig die Darstellung

eines riesigen Christophorus, der mit dem Christuskind

auf der Schulter den Fluss durchwatet, zur ersten
Malschicht. Die Christophorusfigur ist ein typisches und
weitverbreitetes Bildmotiv des 14. Jahrhunderts; wer ein

Christophorusbild betrachtete, konnte sicher sein, dass

er am gleichen Tag nicht ohne das Sakrament sterben

würde.

Nach der Mitte des 15. Jahrhunderts wurden die
Wandflächen des Chors neu bemalt, wobei das Thema der ersten

Ausmalung möglicherweise übernommen wurde. Zur
zweiten Malschicht gehören die Apostel an den Wänden,
die Heiligenfiguren in den Fensterlaibungen sowie St.

Ulrich und St. Oswald in der Chorbogenlaibung.
Vor der Reformation gehörte Breite kirchlich zu Kloten.

1539 wurde der Weiler der Pfarrei Bassersdorf zugewiesen,

die sich einige Jahrzehnte zuvor von Kloten losgelöst
hatte. Der Pfarrer von Bassersdorf hielt einmal pro Woche

in Breite Gottesdienst. Die Zeit nach der Reformation

hat in der Kapelle bedeutende bauliche Spuren
hinterlassen: 1584 wurde eine hölzerne Kanzel angeschafft

(heute im Ortsmuseum). 1650 erhielt das Kapelleninnere
ein zeitgemässeres Aussehen. Der Tonplattenboden, die

Leistendecken, die Kirchenbänke und der Treppenaufgang

zum Estrich stammen aus dieser Zeit. Der Rat von
Zürich stiftete in das renovierte Gotteshaus ein Fenster

mit dem Zürcher Wappen, wie dies damals üblich war.
Die Kapelle Breite vermittelt bis heute einen Eindruck

von der Einfachheit zürcherischer Landkirchen in der

Zeit nach der Reformation. Der Betrachter muss sich

einzig die erst 1920 wieder freigelegten gotischen
Wandmalereien wegdenken.

Roland Böhmer
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Oswaldkapelle Breite. Aussen- und Innenansicht. Aufnahmen 1996 beziehungsweise 1970. (Fotos Kantonale

Denkmalpflege Zürich)
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